des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 2. Auguſt. 


Inland. 


Poſen den 1. Auguſt. Von Seiten der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden iſt die hieſige Geiſtlichkeit beider Con⸗ 
feſſtonen erſucht worden, dem laut geäußerten Wun⸗ 
ſche der hieſigen Einwohnerſchaft zufolge, der Vor— 
ſehung die Gefühle des innigſten Dankes für die 
glückliche Erhaltung unſeres erlauchten Königspaa⸗ 
res darzubringen. 


Berlin den 31. Juli. (Allg. Pr. Ztg.) Vor⸗ 
geſtern iſt hier im Verlage des Buchhändlers Rei⸗ 
chardt eine Flugſchrift erſchienen, welche den Titel 
führt: „Kurze Charakteriſtik des ehemaligen Bür⸗ 
germeiſters Tſchech“. 

Seite 14. derſelben wird angeführt, Tſchech habe 
ausgeſagt: „Er ſei dadurch noch mehr zur Ausfüh⸗ 
rung ſeines Entſchluſſes angefeuert worden, daß er 
geſehen, wie eine Dame ein Schreiben dem Könige 
und der Königin habe überreichen wollen, aber beider 
feits unbeachtet geblieben ſei.“ 

Dieſer Angabe wird von dem Verſaſſer Glauben 
geſchenkt, denn er fügt hinzu, die Nichtberückſichti⸗ 
gung der Bittſtellerin erkläre ſich aus der Eile der 
Abreiſe. 

So einleuchtend dieſe Erklärungsweiſe ſeyn wür⸗ 
de, wenn die Thatſache ſich wirklich alſo zugetragen 
hätte, ſo verletzt es doch, wenn anders der Inqui⸗ 
ſit jene Ausſage gethan, tief das Gefühl eines jeden 
mit dem wahren Hergange Vertrauten, eine Hand⸗ 
lung, in der die landesväterliche Fürſorge ſich gera⸗ 
de recht lebendig kund gab, als ein mitwirkendes 
2 des abſcheulichen Verbrechens dargeſtellt zu 

ehen. 

Ueber die Perſon der Bittſtellerin haben nämlich 
ſofort nach dem Attentate polizeiliche Recherchen ſtatt⸗ 


gefunden, weil das Gerücht verbreitet war, ſie ſei 
die Tochter des Inquiſiten, deſſen That fie in fol- 
cher Weiſe habe begünſtigen wollen. Dieſe Recher⸗ 
chen führten jedoch dahin, daß die Bittſtellerin die 
Ehefrau eines zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilten 
Kaufmanns aus einer entfernten Provinz ſei. Aus 
ihrer polizeilichen, gerichtlich wiederholten Verneh⸗ 
mung und den Nachforſchungen, welche nothwendig 
wurden, um ihre Verhältniſſe feſtzuſtellen, ergiebt 
ſich Nachſtehendes: 8 

Sie hatte ſich am Abend vor der Abreiſe Ihrer 
Majeſtäten im Schloß-Portal eingefunden und Sr. 
Majeſtät dem Könige ein Geſuch um Milderung der 
Strafe ihres Gatten überreicht. Des Königs Ma⸗ 
jeſtät hatten Sich huldreich mit ihr unterredet, Sich 
demnächſt das Geſuch noch fofort mit anderen Ge— 
genſtänden an demſelben Abende vortragen laſſen, 
und die Ausfertigung einer mildernden Ordre befoh⸗ 
len. Eben dieſe Frau fand ſich am folgenden Mor⸗ 
gen, in der Beſorgniß, die Abreiſe Sr. Majeſtät 
könne die Erfüllung ihrer Bitte verzögern, abermals 
im Schloß⸗Portale ein und überreichte Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin, als dieſe in den Wagen ſteigen 
wollte, eine denſelben Gegenſtand betreffende neue 
Bittſchrift. Die Königin nahm ſie gütig auf und 
übergab fie Sr. Maj. dem Könige, Allerhöchſtwel⸗ 
che, als ſie die Vittſtellerin wieder erkannten, ſie 
gnädig und freundlich mit der Verſicherung beru⸗ 
higten, daß ihre Bitte um Milderung der Strafe 
gewährt und das Nöthige angeordnet ſei. Die Frau 
fügt bei ihrer Erzählung, der das Vorſtehende, ſo 
weit es fie betrifft, entnommen iſt, hinzu, fie habe, 
auf das tieffle gerührt von der Huld und Gnade des 
Königs, niederknieen und Ihm den Wunſch göttli⸗ 
chen Segens zu Seiner Reife zurufen wollen, als 
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der Schuß des Frevlers auf ihren Wohlthäter gefal⸗ 
len ſei. 

Ich habe mich verpflichtet gehalten, dies aus amt⸗ 
lichen Quellen zu meiner Kenntniß gelangte Sach⸗ 
verhältniß zur öffentlichen Kunde zu bringen. 

Berlin, den 30. Juli 1844. 

Der Miniſter des Innern. v. Arnim. 

Die neueſte Nummer (26.) der Geſetz-Samm⸗ 
lung enthält folgende Allerhöchſte Kabinetsorder vom 
24. Juni 1844, betreffend die Erweiterung der Be⸗ 
ſtimmung des §. 20. d. der Verordnung über das 
Judenweſen der Provinz Poſen vom 1. Juni 1833: 

Auf den Bericht des Staats-Miniſteriums vom 
12ten d. M. will Ich in Erweiterung der Beſtim⸗ 
mung des §. 20. d. der Verordnung über das Ju⸗ 
denweſen der Provinz Poſen vom 1. Juni 1833 
hierdurch feſtſetzen, daß die Mitglieder jüdiſcher Kor⸗ 
porationen der genannten Provinz, welche innerhalb 
dieſer Provinz ihren Wohnſitz verändern, ſich künf⸗ 
tig in dem erſten Falle einer ſolchen Verlegung des 
Wohnſitzes wegen Ablöſung ihres Antheils an den 
Korporations- Verpflichtungen in derſelben Weiſe 
vorher abzufinden haben, wie dies für den Fall ei⸗ 
ner Verlegung des Wohnſitzes in eine andere Pro⸗ 
vinz der Monarchie durch den §. 20. d. der ange⸗ 
führten Verordnung vorgeſchrieben iſt. Hiervon 
bleiben jedoch diejenigen befreit, welche bei einem 
früheren Umzuge innerhalb der Provinz, wie ſeither 
ſchon meiſtens geſchehen, der betreffenden Korpora⸗ 
tion eine Abfindung wegen der gedachten Verpflich⸗ 
tungen geleiſtet haben; und ſoll es bei den ſolcher⸗ 
geftalt bereits erfolgten Abfindungen fein Bewenden 
behalten, auch eine Rückforderung des an die Kor⸗ 
poration Gezahlten nicht geſtattet fein. — Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen find durch die Gefegfammlung bekannt 
zu machen. : 

Sansſouci, den 24. Juni 1844. 

Friedrich Wilhelm. 
An das Staats-Minifterium. 

Ferner befindet ſich in derſelben Nummer eine 
Allerhöchſte Kabinesorder vom 29ſten Juni 1844, 
wegen Erweiterung der Exekutionsbefugniß der Po⸗ 
ſenſchen Landſchaft gegen die Pächter bepfandbriefter 
Güter: 

Da die Vorſchriften der 88. 250, ff. der land⸗ 
ſchaftlichen Kreditordnung für das Großherzogthum 
Poſen vom 15. Dezember 1824 nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen nicht ausreichen, um die ſchleunige 
Einziehung in Rückſtand bleibender Pachtgelder der 
in landſchaftlicher Sequeſtration beſindlichen Güter 
zu ſichern, anderen landſchaftlichen Kreditinſtituten 
und den unter der Verwaltung der Regierung fie 
henden Inſtituten aber in diefer Beziehung ſchon 
ausgedehntere Befugniſſe eingeräumt find, fo will 
Ich in Berückſichtigung des Antrages der Generals 


Verſammlung der Poſenſchen Landſchaft auf den 
Bericht des Staats-⸗Miniſteriums vom 17ten v. M. 
hierdurch Folgendes beſtimmen: 1 Der Poſen⸗ 
ſchen Landſchaft wird die Befugniß beigelegt, gegen 
die Pächter der nach Bekanntmachung der gegen⸗ 
wärtigen Order verpachteten und zur Zeit der Ver⸗ 
pachtung ſchon bepfandbrieften Güter, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob dieſelben erſt im Laufe der Sequeſtration 
des Guts angefegt, oder ſchon vor deren Einlei⸗ 
tung auf dem Gute vorgefunden worden, wegen 
rückſtändiger Pachtgelder die Exekution und Seque⸗ 
ſtration ſelbſtſtändig, jedoch unter Beobachtung des 
im §. 253. der landſchaftlichen Kreditordnung vom 
15. Dezember 1821 vorgeſchriebenen Verfahrens, 
zu verfügen und in Ausführung zu bringen; die 
Pächter müſſen jedoch zuvor von der Provinzial⸗ 
Landſchaftsdirektion über ihre Weigerungsgründe 
ſummariſch gehört werden. 2) Der Verkauf abge⸗ 
pfändeter Gegenſtände muß jederzeit mit Zuziehung 
eines Juſtizbeamten geſchehen, die Landſchaft iſt je⸗ 
doch ermächtigt, zur Sicherſtellung des entſtebenden 
Koſtenbetrages die nöthigen Vorkehrungen ſelbſt zu 
treffen. 3) Die Landſchaft ſoll auch befugt fein, 
gegen ſolche Pächter, mit welchen ſie nach Bekannt⸗ 
machung der gegenwärtigen Order ſelbſt kontrahirt 
hat, die Verpflichtung derſelben zur Räumung des 
Guts nach abgelaufener Pachtzeit, auf Grund einer 
ſummariſchen Unterſuchung, durch ein Reſolut feſt⸗ 
zuſetzen, und dieſes ſogleich vollſtrecken zu laſſen. 
Vor beendigter Pachtzeit kann die Exmiſſion nicht 
anders, als durch Urtel und Recht erfolgen. 

Dieſe Beſtimmungen find durch die Geſetzſamm⸗ 
lung bekannt zu machen. 

Sansſouci, den 29. Juni 1844. 

Friedrich Wilhelm— 
An das Staats-Minifterium. 

Berlin den 21. Juli. Die Königl. Kabincts⸗ 
ordre vom 21. Juni d. J., betreffend die Zollſätze 
von den aus Belgien eingehenden Eiſen, hat ſchon 
darum Aufmerkſamkeit erregt, weil bei uns nur ſehr 
ſelten in ſolchen Documenten das Motiv zu den ge— 
troffenen Maßregeln ausgeſprochen wird. Hier iſt 
deutlich geſagt, daß von Seiten der Velgiſchen Re⸗ 
gierung Veranlaſſung gegeben worden iſt, und daß 
der bei weitem wichtigere Theil der gemachten Ans 
ordnung außer Wirkſamkeit treten ſolle, wenn jene 
Veranlaſſung wieder wegfällt. Es handelt ſich da⸗ 
her um eine Repreſſalie, ohne daß damit die Rück⸗ 
kehr zum Prohibitivſyſtem verbunden wäre. Wohl 
aber könnte nach und nach der Eintritt mehrerer 
ſolcher Fülle Veranlaſſung geben, ſich demſelben 
wieder zu nähern. Dem Vernehmen nach ſind es 
theils erhöhte Tarife einzelner Gegenſtände der Aus- 
fuhr der Zollvereinsſtaaten, theils Zugefländniffe 
oder Vereinbarungen, die Belgien einem anderen 
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großen Nachbarſtaate gemacht oder reſp. mit ihm ge⸗ 
troffen hat, welche dieſe Repreflalien motiviren. 
Uebrigens iſt man der Meinung, daß wir ſehr bald 
auch von weiteren Retorſtonsmaßregeln hören wer- 
den. — In dieſen Tagen iſt, wie man hört, auch 
die erledigte Stelle eines Chefpräfidenten der Re⸗ 
gierung in Aachen wieder beſetzt worden, ohne daß 
bis jetzt der Name des Ernannten bekannt if. — 
Die Auflöſung des Miniſteriums, die Staatsbuch⸗ 
balterei genannt, wird dem Vernehmen nach, erſt 
am Ende dieſes Jahres, und der Eintritt der da⸗ 
durch herbeigeführten neuen Reſſortverhältniſſe mit 
dem 1. Januar 1845 erfolgen. Der Geh. Ober- 
ſinanzrath Coſtenoble, früher Regierungsrath in 
Magdeburg, ein ſehr gewandter Geſchäftsmann, iſt, 
wie man hört, mit den auf dieſe Veränderung be⸗ 
züglichen Geſchäften, oder doch ihrer Einleitung, 
von der höchſten Stelle beauftragt. Uebrigens weiſt 
ein Gerücht dem gedachten Staatsbeamten in der 
Zukunft eine wichtige Stelle in der nächſten Umge⸗ 
bung des Monarchen an. 

Berlin. (Bresl. Zig.) — Die Erkrankung des 
Prinzen Albrecht in Kiſſingen erregt hier fortwährend 
ernſtliche Beſorgniſſe. — Der König beſuchte bereits 
mehrfach die Räume des zur Induſtrie-Ausſtellung 
beſtimmten Lokals, welches durch das geſchmackvolle 
Arrangement der eingehenden Gegenſtände einen täg⸗ 
lich impoſanteren Anblick gewährt. Die kunſtgeübte 
Hand des Hoftapezirer Herrn Hiltl erwirbt ſich hier— 
bei beſondere Verdienſte. In der Begleitung des 
Königs erblickte man den Oeſterreichiſchen General 
Prinz Friedrich von Hohenzollern-Hechingen. Der 
Letztere wird dadurch ſogleich in den Stand geſetzt, 
ſeinem Hofe über den Stand der zollvereinlichen Ins 
duſtrie Bericht abzuflatten. Möglich, daß dies ſein 
Hauptzweck iſt; anerkennenswerth, wenn dadurch 
Oeſterreich näher an den Zollverein herangezogen 
werden ſollte. — Der Herr Poſtminiſter v. Nag⸗ 
ler, den man ſchon häufig fein Portefeuille nieder 
legen ließ, erholt ſich auf dem Landſitz, den die 
Huld des Königs ihm anwies, fo außerordentlich, 
daß er ſeinem Miniſterium gewiß noch auf längere 
Zeit wird vorſtehen können. Es iſt indeß dabei nicht 
zu überſehen, daß er eine außerordentliche Stütze in 
dem Geheimen Ober⸗Poſtrath Sch mückert beſitzt, 
der alle laufenden Geſchäfte mit Geſchick und Ein⸗ 
ſicht expedirt Freilich verliert das Poſtweſen an 
ſich täglich in demſelben Grade, in welchem die Ei⸗ 
ſenbahnen einer weitern Vollendung entgegenreifen. 
Es iſt ein wunderbarer Kontraſt, wenn man jetzt 
die großen vereinſamten Höfe der Poſtbureaus, im 
welchen die Subalternbeamten müßig einherwandeln, 
überſchaut und ſich dabei des tobenden Gewühls er⸗ 
innert, welches ſie noch vor 5 Jahren belebte. In 
gewiſſer Zeit, wie bei Meſſen, in den Hundstags⸗ 


ferien, vor den großen Feſten, konnte man oft nicht 
ohne Lebensgefahr zwiſchen allen den Poſten und 
Beiwagen, Menſchen und Pferden, blaſenden Po⸗ 
ſtillonen und ſchimpfenden Packträgern ſich hindurch 
winden. 

Berlin. — In dieſen Tagen geht der Königl. 
Flügeladjutant, Chef des Generalſtabes der K. Ar⸗ 
tillerie, Oberſt v. Hahn, in das Franzöſiſche Uebungs⸗ 
lager bei Metz, welches der Herzog v. Nemours in⸗ 
ſpiciren wird, ab. In unſerm K. Schloß werden 
im Innern und Aeußern bedeutende Veränderungen 
vorgenommen. Der große, weite Palaſt gehört 
ſeiner Architektur nach verſchiedenen Jahrhunderten 
an, nur in der neuern und neueſten Zeit iſt wenig 
daran verändert worden. Friedrich der II. hatte 
Sansſouci zu ſeinem Reſidenzſchloſſe erwählt und 
Friedrich Wilhelm der III. zog es vor, in dem von 
ihm als Kronprinz bewohnten in ſeiner Einfachheit 
ihm lieb gewordenen Palais zu wohnen. Der jetzige 
König wohnte aber ſchon als Kronprinz im Schloß 
und die jetzigen Veränderungen, zu denen 100,000 
Thaler angewieſen worden ſind, werden nach den 
eigenen Angaben und Zeichnungen des Monarchen 
gemacht. Sie betreffen namentlich die Seite, gele- 
gen nach dem Lufigarten und Königlichen Mufeum 
zu. Hier wird der prachtvolle ſogenannte weiße 
Saal mit den beiden rechts und links anſtoßenden 
großen Gemächern zu einem weiten Cours, Concerts 
und Ball⸗Lokal verbunden. Die hier befindlichen 
Marmorbüſten, die Kurfürſten von Brandenburg 
votſtellend, werden auf hohe Poſtamente geſetzt und 
auf den neuen Teraſſen, zwiſchen der Orangerie, 
aufgeſtellt. Alles das ſoll noch in dieſem Herbſte 
beendigt fein. — Der neue Cheſpräſident der Res 
gierung in Köln, der Frhr. v. Manteuffel, hat ſehr 
ſchnell die Stufen vom Landrath bis zum Cheſprä⸗ 
ſidenten durchlaufen, er iſt, wie Hr. v. Patow, in 
der Niederlauſitz geboren. Ueberhaupt hat man un⸗ 
ter der jetzigen Regierung ſehr viele Beiſpiele von 
ſchnellen und glänzenden Carrieren im Civildienſt. 
Bei vielen Centralſtellen giebt es vortragende Rä⸗ 
the, die ſich ſchon in dieſer Stellung befanden als 
ihre jetzigen Vorgeſetzten die Chefs und die Abthei⸗ 
lungsdirektoren der Departements noch Referendarien 
und Auskultatoren waren. Somit kommt das Vor⸗ 
recht des längeren Dienſtalters wenig mehr in Be⸗ 
rückſichtigung, oft erfolgt eine Art Entſchädigung 
oder Ausgleichung durch die Ertheilung einer höhern 
Klaſſe des rothen Adlerordens, welche auch die Ju⸗ 
biläen und die Penfionirungen meiſtens begleitet. 
Auch in unſerer Armee wird nicht immer der An⸗ 
ciennetät ein Vorrecht eingeräumt, doch werden die 
Fälle, wo es nicht geſchieht, noch als Ausnahmen 
betrachtet. 

Siegen den 23. Juli. Das hieſige Bürger⸗ 
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blatt beſtätigt, daß die Prügelſtrafe ſchon ſeit län⸗ 
ger als einem Monat in Naſſau eingeführt iſt. Es 
ſagt darüber: „Am 3. Mai d. J. iſt ein „„Gene⸗ 
ralbefehl““ ergangen, welcher eine Strafklaſſe für 
die Soldaten konſtituirt. In dieſe Strafklaſſe ſol— 
len nach §. 1. des Generalbefehls nicht nur die ver⸗ 
ſetzt werden, welche ſich gemeiner Verbrechen — 
namentlich werden Diebſtahl, Fälſchung, Unter⸗ 
ſchlagung und Betrug aufgeführt — ſchuldig ma⸗ 
chen, ſondern auch „„Trunkenheit im Dienſte oder 
unter den Waffen, Rückfälle in mehrmals bei dem⸗ 
ſelben Individuum beſtrafte Disziplinarvergehen, wos 
hin namentlich Trunkſucht, große Nachläſſigkeit im 
Dienſte und ähnliche Exzeſſe gehören, ſollen in der 
Regel eine Verſetzung in dieſelbe zur Folge haben.““ 
Im §. 2. werden die Wirkungen der Verſetzung in 
dieſe Strafklaſſe aufgezählt und da heißt es denn 
unter Nr. 6. in ausgedehnter Allgemeinheit: „„Die 
Zuläſſigkeit der Stockſchläge“““ Der 8. 3. beſtimmt 
die Kompetenz dieſer neuen Gerichtsbarkeit, wie folgt: 
„„Die Stockſchläge können, mit Ausnahme der im 
8.6. erwähnten Fälle, unr angewendet werden in Folge 
eines Kriegs- oder ſtandrechtlichen Urtheils oder eines 
ſchriftlichen Befehls des Korpschefs oder detachirten 
Vataillons⸗Kommandeurs.““ Will man vielleicht 
auch dieſe Angaben für „ „Erfindungen eines müßi⸗ 
gen Kopfes““ erklären, fo können wir nichts Ans 
deres darauf erwidern, als daß fie wie gefagt wört— 
lich aus einem Generalbefehle unſeres hieſigen Gene— 
ral-Kommandos entlehnt find, der „„Wiesbaden, 
den 3. Mai 1844“ datirt, »„G. C. 2823, 
Sect. III. «« numerirt und „„Der General = Kome 
mandant von Preen““ unterzeichnet iſt. Nach die⸗ 
fer Anordnung iſt alſo jeder Soldat dem Stocke un— 
terthan, nicht bloß für den Fall gemeiner Verbre— 
chen, ſondern auch bei einer „„wiederholten Dienſt— 
nachläſſigkeit.““ Denn auch dieſe zieht eine Vers 
ſetzung in die Strafklaſſe nach ſich. Wann in die⸗ 
ſer Klaſſe die Stockſchläge in Gebrauch geſetzt wer— 
den ſollen, darüber iſt nichts geſagt; es heißt allge— 
mein: „„Zuläſſigkeit der Stockſchläge““ —; ihre 
Anwendung ſcheint alſo völlig dem willkürlichen Er— 
meſſen überlaſſen zu ſein, wofür auch der Umſtand 
ſpricht, daß der Corpschef und der Bataillons-Kom⸗ 
mandeur dieſelben zu erkennen berechtigt ſind. 
— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Mainz. — Die öffentlichen Rechtsanwälte, 
welche aus verſchiedenen Gegenden Deutschlands bei 
den in voriger Woche in Mainz abgehaltenen A ſſi— 
fen zuſammentraſen, haben ſich in ihrer Anſicht 
über dieſes Gerichtsverfahren zu folgender „Erklä—⸗ 


rung“ vereinigt: „Nachdem die nach Mainz aus⸗ 


geſchriebene Verſammlung Deutſcher Advokaten an 


der Ungunſt äußerer Verhältniſſe geſcheitert iſt, hal⸗ 
ten es die unterzeichneten Anwälte, welche ſich in 
Mainz einfanden, um wenigſtens den Aſſiſen beizu⸗ 
wohnen, für ihre Pflicht, öffentlich zu erklären: 
1) Sie ſind durch die unmittelbare Anſchauung der 
Verhandlungen und Entſcheidungen des Aſſiſenge⸗ 
richts in ihrer Ueberzeugung befeſtigt worden, daß 
die Einführung des öffentlichen mündlichen Verfah⸗ 
rens und des Schwurgerichts das einzige Mittel zur 
durchgreifenden Verbeſſerung des in den verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands mehr oder weniger beklagens⸗ 
werthen Rechtszuſtandes iſt und nur durch dieſe 
Einrichtungen die Mängel einer unvolksthümlichen, 
durch Schriftlichkeit und Heimlichkeit unzuverläſſigen 
Rechtspflege beſeitigt werden können. 2) Sie ſpre⸗ 
chen daher den dringenden Wunſch aus, daß jeder 
Vaterlandsfreund Gelegenheit nehme, ſich durch pers 
ſönliche Anſchauung der Schwurgerichte ein ſelbſt— 
ſtändiges Urtheil über deren Werth zu bilden und 
dadurch veranlaßt werde, für deren Einführung in 
dem gemeinſamen Vaterlande nach Kräften zu wire 
ken. Die Unterzeichneten ſenden allen ihren Deut- 
ſchen Berufsgenoſſen ihren brüderlichen Gruß, in 
der Hoffnung, daß der Beſprechung dieſer und gleich⸗ 
wichtiger Angelegenheiten in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung künftig nicht ähnliche Hinderniſſe entge⸗ 
genſtehen werden. Mainz, im Juli 1844.“ Dann 
folgen 46 Unterſchriften. 

Gießen, Ende Juli. Es war vor Kurzem in 
einigen Blättern die Rede davon, daß Profeſſor Lie⸗ 
big hinter das Geheimniß der Porzellanbereitung 
gekommen und mit Fabrikanten wegen des Verkaufs 
in Unterhandlung ſtehe. Nicht jenes Geheimniß, 
ſondern die ſogenannte Meißner Vergoldung des 
Porzellans iſt hier und zwar nicht durch Herrn Prof. 
Liebig, ſondern einen ſeiner früheren Schüler und 
ſpäteren Aſſiſtenten, Herrn Dr. Böckmann aus 
Darmſtadt entdeckt worden. Herr Prof. Liebig hatte 
ſich mit der Löſung früher ſelbſt beſchäftigt, dieſelbe 
aber fallen laſſen, die ſein Schüler aufnahm, ihm 
nicht allein ſein Geheimniß mittheilte, ſondern ihm 
auch den halben Antheil der Verkaufsſumme, Wels 
che man in England erzielen würde, dankbar an⸗ 
bot. Herr Dr. Böckmann begab ſich ſelbſt Ende des 
vergangenen Jahres nach England und brachte 7 
Monate in den ſogenannten Potteries, in der Nähe 
von Mancheſter zu, um den Verkauf feines Geheime 
niſſes nach abgelegten Verſuchen zu bewerkftelligen. 
Die Fabrikanten gaben ſich alle Mühe, ſo oft er 
abweſend war, durch Verſuche mit feinen Inſtru⸗ 
menten und Materialien hinterliſtiger aber vergebli— 
cher Weiſe in den Beſitz des theueren Arcanums zu 
gelangen, was dem Entdecker manchts heimliche 
Lächeln abzwang. Der Verkauf wird aber gewiß 
noch im Laufe dieſes Jahres ſtattfinden. 

Frankfurt a. M. 26. Juli. Mit der heute 
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Abend beginnenden Sabbathfeier tritt hier eine rituelle 
Reform des iſraelitiſchen Kirchendienſtes, 
welche die Gemeinde den Bemühungen ihres neuen 
Rabbiners Dr. Stein verdankt, in Kraft. Ver⸗ 
ſchiedene hebräiſche Gebete, mit welchen bisher der 
Gottesdienſt eröffnet wurde, werden fortan in Deut⸗ 
ſcher Sprache gehalten und Deutſche Choräle von 


einem Sängerchor, zu welchem ſich bereits ein Ver⸗ 


ein von 80 Individuen gebildet hat, vorgetragen 
werden; es wiederholen ſich diefe Geſänge vor und 
nach der Predigt. Die Choräle, welche morgen 
zum Vortrage kommen, ſind eigens aus dieſem An⸗ 
laſſe von dem rühmlichſt bekannten Hrn. Wilhelm 
Speier componirt. Auf Anregung Dr. Stein's hat 
der Gemeindevorſtand auch die ſeither üblich geweſene 
Verſteigerung gewiſſer kirchendienſtlicher Verrichtun⸗ 
gen in der Synagoge abgeſchafft. Die ſogenannte 
orthodoxe Partei wird ſich über dieſe Neuerungen 
um ſo weniger zu beſchweren haben, da ſie ſchon an 
vielen anderen Orten, unter andern in Wien, ſeit 
längerer Zeit eingeführt ſind. 
O eſterreich. 

Aus Böhmen den 23. Juli. Die Aufregung 
der Gemüther, welche in vielen Gegenden unſeres 
Landes ſich bis zum Aufruhr geſteigert hat, kam 
vielen, ſelbſt auch hochgeſtellten Leuten gänzlich uns 
erwartet, obgleich der aufmerkſame Beobachter ſchon 
‘ängft beſorgt fein konnte. Der Zündſtoff, welcher 
durch die Unruhen und Aufſtände der Fabrikarbei⸗ 
ter in mehreren Ländern auch bis zu uns getragen 
wurde, hat reichlich Nahrung gefunden, und dürfte, 
wenn man nicht klug und beſonnen verfährt, leicht 
in andere Regionen dringen. Die Juden, gegen 
welche ſich gegenwärtig die Erbitterung Luft macht, 
haben, durch mancherlei Verhältniſſe begünſtigt, eine 
Menge von Erwerbsquellen an ſich geriſſen, und 
weil von jeher ein großes Vorurtheil im Volke 
wum fie ihrerſcits auch die Nichtachtung und 
Zurückſezung durch Uebermuth da, wo ſie ihr Geld 
dazu in Stand ſetzte, zu vergelten ſuchten, ſo hat 
ſich PB. Haß erzeugt, der, ſobald ſich nur die Ge⸗ 
legenheit dazu fand, ſich Luft machte. Es iſt zu 
wünſchen, daß die hier und da noch immer ausbre⸗ 
chende Flamme bald gelöſcht werden möge, damit 
ſie ſich nicht in andere Gebiete übertrage. Wir deu⸗ 
ten damit auf die Unzufriedenheit, welche in man⸗ 
chen großen Herrſchaften des Landes herrſcht, und 
die meiſtentheils durch harte und gewiſſenloſe Bes 
amte hervorgerufen wird. Die Geſchichte lehrt 
uns, daß ein Bauern-Aufſtand in Böhmen nicht 
zu dem Unerhörten gehört, und es würde ein ſolcher 
eine noch ernſtere Geſtalt annehmen, wie der Tu⸗ 
mult der Fabrik- und Eiſenbahn⸗Arbeiter. Beruhi⸗ 
gung kann uns indeß die große Anhänglichkeit und 
das unbegrenzte Vertrauen zu unſerem Regenten⸗ 
hauſe gewähren, und es kann als eine der weiſeſten 


Maßregeln angeſehen werden, daß uns gerade in 
dieſer bedenklichen Zeit ein Mitglied deſſelben zum 
Landesgouverneur gegeben wurde. Es find auch 
bereits, und zwar ohne großes Geräuſch, manche 
Maßregeln genommen, um den Uebergriffen jener 
pflichtvergeſſenen Beamten zu begegnen, fo wie auch 
neuerdings verlautet, daß Verordnungen, die Ab⸗ 
löſung des Servitutsverhältniſſes der Bauern zu ih— 
ren Herrſchaften betreffend, publizirt werden ſollen. 
Der Umſtand, daß mitunter Juden Beſitzer von 
Herrſchaften ſind, und daß gegen dieſe der Groll 
zuerſt losbrechen könnte, kann nicht mit Gleichgül⸗ 
tigkeit betrachtet werden, zumal bereits auf einer ſol— 
chen Herrſchaft die Symprome des Aufruhrs ſchon 
ziemlich klar zu Tage kamen. Der Böhme iſt von 
Natur gutmüthig und erträgt den Druck ziemlich 
lange, er iſt aber auch verſteckt und hat Gemeingeiſt, 
ſo daß, wenn es zur Extremität kommt, der Zu⸗ 
ſammenhang nicht fehlt. (Bresl. 3.) 
Ungarn. . 

Preßburg den 18. Juli. Geſtern iſt den 
Mördern des Alexius v. Oroß, Paul Kovacs und 
Stephan Toronyi, das Urtheil der hohen K. Un⸗ 
gariſchen Gerichtstafel, in Anweſenheit vieler Zuhö⸗ 
rer, kund gemacht worden. Die Mörder ſind zur 
Entrichtung des Homagiums (Blut- oder Wehrgeld), 
dann zum Erſatze der geraubten Gegenſtände und 
Baarſchaft von 80 fl. C. M., ſo wie der Unter⸗ 
ſuchungs- und Prozeßkoſten, endlich zur Hinrichtung 
durch das Schwert, und zwar der Art verurtheilt 
worden, daß zuerſt St. Toronyi, und dann erſt der 
v. Oroß'ſche Huſar Paul Kovacs dieſe Strafe 
erleide. | 

Frankreich. 

Paris den 26. Juli. Das Journal des 
Debats ſagt heute in Bezug auf die Barcelonaer 
Journal-Nachricht: „Das einfachſte Nachdenken 
hätte ſelbſt die Leichtgläubigſten von der Falſchheit 
jenes Gerüchts überzeugen müſſen. Wer wüßte 
nicht, daß das Viſitationsrecht für das mittelländi⸗ 
ſche Meer nicht gilt, und daß es überdies in keinem 
Fall gegen Kriegsſchiffe ausgeübt werden kann?“ 
Das minifterielle Journal ſcheint nur zu vergeſſen, 
daß ihm ſelbſt dieſe beiden Argumente geſtern nicht 
eingefallen waren. Zu Cadix befanden ſich auch 
ein Däniſches und Spaniſches Geſchwader. Das 
Holländische war am 13ten von Gibraltar nach der 
Levante unter Segel gegangen. Zu Port Vendres 
find am 18ten d. zwei Schwadronen des ten Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments auf den Dampfböten „Orinoko“ 
und „Cuvier“ nach Oran eingeſchiſft worden, die 
an demſelben Tage die Anker lichteten und ſogleich 
wieder zurückkehren follten, um auch noch die 2te 
Kolonne deſſelben Regiments an Vord zu nehmen. 
Zu Perpignan organiſirt der General⸗Lieutenant 
Marquis von Caſtelbajac in dieſem Augenblick zwei 


Kriegs = Schwadronen des Iten Chaſſeur-Regi⸗ 
ments, die ebenfalls nach Afrika eingeſchifft werden 
ſollen; er wird ſich dann nach Carcaſſonne begeben, 
um zwei andere Schwadronen eben dieſes Regiments 
dort zu organiſtren. 

Bemerkenswerth iſt die Schnelligkeit, mit wel⸗ 
cher jetzt der Verkehr zwiſchen hier und Rouen ſtatt⸗ 
findet. Die Abendblätter, welche Geſtern die tele⸗ 
graphiſche Depeſche über das Einrücken des Mar⸗ 
ſchalls Bugeaud ins Marokkaniſche enthielten, ge⸗ 
langten mit dem letzten Zuge der Eiſenbahn in der 
Nacht zeitig genug nach Rouen, um den Abdruck 
der bedeutendſten Notizen daraus noch für das am 
heutigen Morgen erſcheinende Journal daſelbſt mög⸗ 
lich zu machen, ſo daß dieſes heute um 11 Uhr 
Vormittags ſchon mit dem erſten Zuge von Rouen 
die nämliche telegraphiſche Depeſche brachte, welche 
eben auch heute erſt die ſämmtlichen Morgenblätter 
von Paris ſelbſt veröffentlichen. Noch auffallender 
wird dieſe Beſchleunigung des Verkehrs hervortreten, 
wenn einmal die Eiſenbahn auch von Rouen bis 
Havre fertig iſt, an der jetzt mit allen Kräften ge⸗ 
arbeitet wird. In voriger Woche kam auch der 
Fall vor, daß wir die Nachrichten aus London, die 
ſonſt zwei Tage brauchen, um hierher zu gelangen, 
in einem einzigen erhielten, nämlich ſtatt über Do⸗ 
ver und Calais, den gewöhnlichen Weg, zu gehen, 
wurden ſie auf der Eiſenbahn von London nach 
Brighton befördert, von dort nach Dieppe überge⸗ 
ſchifft, gelangten von Dieppe in wenigen Stunden 
durch den Courier nach Rouen und weiter durch die 
Eiſenbahn hierher. Sind einmal die Bahnen nach 
Calais und Boulogne zu Stande gekommen, ſo 
werden die Engliſchen Nachrichten regelmäßig den 
ſolgenden Tag nach ihrer Veröffentlichung zu Lon⸗ 
don hierher gelangen. 

Glaubhaften Berichten zufolge iſt die von dem 
Herzog von Bordeaux, Grafen v. Chambord, nach 
dem Tode des Grafen von Marne (Herzogs von Ans 
goulème) an die verſchiedenen fremden Höfe gerich- 
tete Notifitation nachſtehenden Inhalts: „Durch den 
Tod des Herrn Grafen von Marne Chef des Hau— 
ſes Bourbon geworden, ſehe ich es als eine Pflicht 
an, zu proteſtiren gegen die Aenderung, welche in 
Frankreich in Bezug auf die legitime Thronfolge eins 
geführt worden iſt, und dabei zu erklären, daß ich 
niemals auf die Rechte verzichten werde, welche ich 
nach den alten Franzöſiſchen Geſetzen durch meine 
Geburt erlangt habe (que je tiens de ma naissauce). 
Mit dieſen Rechten find große Pflichten verbunden, 
die ich unter Gottes Beiſtand zu erfüllen wiſſen werde. 
Doch will ich eben dieſe Rechte nicht eher üben, als 
bis ich die Ueberzeugung werde gewonnen haben, daß 
die Vorſehung mich berufen hat, Frankreich wahr⸗ 
haft nützlich zu fein. Bis zu dieſem Zeitpunkt iſt 
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es meine Abſicht, in der Verbannung, in welcher 
ich zu leben genöthigt bin, nur den Titel eines Gras 
fen von Chambord zu führen, den ich ange⸗ 
nommen habe, als ich Frankreich verließ, und nun 
beizubehalten wünſche in meinen Beziehungen zu den 
Höfen.“ 

Einer der angeſehenſten Eingebornen zu Konſtan⸗ 
tine, Englis Bey, hat ganz Franzöſiſche Sitten 
und Tracht angenommen; ſeine Söhne werden in 
der katholiſchen Religion erzogen und in den klaſſi⸗ 
ſchen Lehrgegenſtänden unterrichtet. 

Paris den 27. Juli. Neue Gerüchte wirkten 
heute nachtheilig auf die Notirung der Rente; es 
hieß, die Regierung habe den Schluß der letzten 
Depeſche vom Marſchall Bugeaud nicht bekannt ge⸗ 
macht; in dieſem Schluß ſoll geſagt ſein: wenn man 
ihm — dem Marſchall — nicht Verſtärkung ſchicke, 
und freie Hand laſſe, mit Energie gegen die Ma⸗ 
rokkaner zu verfahren, könne er nicht für die Fol⸗ 
gen fichen. Man wollte auch an der Vörſe wiſſen, 
das Haus Rothſchild habe den Reſt der Hollän⸗ 
diſchen Anleihe zu 60 und 1 pCt. Provifion über⸗ 
nommen. 

Der „Moniteur“ enthält einen ausführlichen 
Bericht des Marſchall Bugeaud über einen Zug in 
die Wüſte Angad, ſüdlich von Ouchda; es ſind 
darin die Ereigniſſe von 7. bis 15. Juli fehr im 
einzelnen erwähnt; der Hauptzweck der Expedition 
— die Verfolgung der Truppen unter Abd el Ka⸗ 
der und die Zurückführung der Stämme, die ihn be⸗ 
gleiten, wurde nicht erreicht; die Schwierigkeit 
des Terrains und der Waſſermangel erlaub⸗ 
ten nicht, weiter vorzudringen. Der Bericht iſt 
datirt aus dem Bivouac bei Oued-Bou-Eurda, 
ſüdlich von Lalla Maghaniah, am 15. Juli. 
Bugeaud meldet, er habe das Corps unter dem 
General Lamoriciere an ſich gezogen, um den 
ſich mehrenden Marokkanern, die bei Mellouk ſte⸗ 
hen und von Sidi Mohammed, dem Sohne des 
Sultans, kommandirt ſind, die Spitze bieten zu 
können. 

Spanien. 

Madrid den 20. Juli. Die Provinz Los 
grono iſt in Velagerungszuſtand erklärt worden. 
Es heißt, die Regierung habe den Belagerungszus 
ſtand von Saragoffa aufgehoben. Man weiß, 
noch immer nicht, wann der Hof nach Madrid 
zurückkommen wird. 

Dänemark. 

Kopenhagen den 23. Juli. Der Prinz Fries 
drich Karl, Sohn des Prinzen Karl von Preußen, 
hat ſich einige Tage im ſtrengſten Inkognito hier auf⸗ 
gehalten (Se. Königl. Hoheit war im Hotel d'Angle⸗ 
terre abgeſtiegen) und vorgeſtern Abend die Reiſe 
auf dem ihm zur Dispoſition geſtellten K. Dampf⸗ 
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ſchiffe „Aegir“ nach Schweden fortgeſetzt. Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit benutzten ihren kurzen Aufenthalt in 
Kopenhagen, die Sehenswürdigkeiten der Stadt, ſo 
wie die reizende nächſte Umgebung, unter Anderem 
auch das zur einſtweiligen Sommer » Refidenz des 
Prinzen Friedrich von Heſſen und der Großfürſtin 
Alexandra beſtimmte Schloß Bernfiorff in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 
Nußland und Polen. 
Warſch au den 22. Juli. (Bresl. Ztg.) Am 
Sonntag vor acht Tagen fand die feierliche Legung 
des Grundſteins zu dem Adminiſtrations- und Vor⸗ 
hofſtations⸗Gebäudes der Warſchau-Wiener⸗ 
Eiſenbahn ſtatt, zwiſchen der Marſchalls⸗Straße 
und dem Jeruſalemer Wege. Bei dem Hauptgrunde 
war ein Altar errichtet. Gegen 12 uhr erſchien der 
Fürſt⸗Statthalter, dem die Geiſtlichkeit, an deren 
Spitze ſich der Suffragan⸗Biſchof Kotowski befand, 
der Fürſt Gortſchakoff, General der Artillerie und 
Präſident der Eiſenbahn-Commiſſion, zugleich die 
Mitglieder des Comités, der General der Kavalle⸗ 
rie, Senator Graf Ozarowski, der Gencral⸗Licu⸗ 
tenant und Gouverneur von Warſchau, Piſarew, 
General Abramowicz, Ober⸗Polizeimeiſter, und der 
Staatsrath Lewinski, Direktor der Commiſſion der 
Sande und Waſſer⸗Verbindung, entgegen gingen. 
Nach einem kurzen Gebete ſegnete der Weihbiſchof 
das Fundament, wie die ſich dabei erhebenden Ge⸗ 
bäude und den Grundſtein, in welchen inwendig in 
die metallne, mit dem Wappen geſchmückte, Büch ſe 
vn Blech eingelegt wurde, worauf eingegraben war: 
aß unter der Regierung des Kaiſers und Königs 
Nikolaus I. und während der Statthalterſchaft des 
Fürſten von Warſchau, Grafen Paskewitſch⸗Ery⸗ 
wanski, an dieſem Tage der gedachte Grundſtein 
gelegt worden ſei. Hierauf nahm der Fürſt⸗Statt⸗ 
de das ihm auf einer ſilbernen Präfentirtafel 
übergebene Werkſiück und mauerte ſolches zuerſt ein, 
wozu er ſich der ihm dargereichten filbernen Kelle 
d 8 SOMMER bediente, ihm folgten auf gleiche Weiſe 
der Suffragan- Viſchof und mehrere andere hohe Per⸗ 
Arn. Hierauf trat erſterer zum Altar und hielt 
2 angemefiene Rede. Der Fürfi-Statthalter be> 
tab nach beendigter Ceremonie die Magazine, worin 
die Lokomoliven und Waggons aufgeſielli find, fo 
wie die Niederlage von Materialien, und die Ar⸗ 
beiter wurden von ihm reichlich beſchenkt. Das Ge⸗ 
bäude wird 280 Warſchauer Ellen lang und 24 
dergl. breit, nach dem Riſſe des Vaumeiſters W. 
Markoni errichtt Die Mitte wird zwei Etagen 
erhalten, die Seiten nur eine. Sie bekommen zwei 
Povilons mit Thürmen. — Der Fürft ift von einer 
gleich nach der Ftierlichkeit gemachten Reife nach der 
Feſtung Iwangrod vorigen Donnerſtag zurückgekehrt. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden⸗ 
Bureau's ſind im abgelaufenen Monat Juli 1212 
Fremde in Poſen eingetroffen. 

(Magdeburg.) Eylert's Charakteriſtik Frie⸗ 
drich Wilhelms III., die unter dem Titel: „Re⸗ 
ligiöſer Charakter und religiöfe Grund 
ſätze Fr. Wilhelm III. ſo eben in London in 
Engliſcher Sprache ausgegeben iſt, und von welcher, 
wenn wir recht berichtet ſind, jetzt in Paris eine 
Franzöſiſche Ueberſetzung in den Druck kommt, iſt 
fo eben in einer neuen vierten Auflage hierſelbſt er⸗ 
ſchienen. N 

Am 20. Juli Nachts 12 Uhr erleuchtete bei 
Bamberg plötzlich eine Flamme das ganze Fir⸗ 
mament, die eben ſo ſchnell wieder verſchwand und 
die vorige Finſterniß nur noch ſchauriger machte. 
Gleich darauf hörte man in der Ferne ein donner⸗ 
ähnliches Getöfe- (Auch zu Baireuth, Regensburg, 
Amberg, Ulm, Dresden, Greiz, im Fichtelgebirge 
u. ſ. w. iſt das Meteor zur felben Zeit wahrgenom⸗ 
men worden.) 

Die Franzöſiſche Poſt empfing während des 
Jahres 1843 im Ganzen 114,200,000 Briefe zur 
Beförderung, von denen aber 3,200,000 unbeſtell⸗ 
bar waren. Die 111 Mill. überlieferter Briefe 
gaben eine Einnahme von 41,569,200 Fr., wozu 
für 60 Mill. Druckſachen noch 2,400,000 Fr. hin⸗ 
zukommen, ſo daß die ganze Einnahme faſt 44 
Mill. Fr. betrug. 

Von den 838 Mitgliedern, welche der Franzö⸗ 
ſiſche Convent einſt zählte, ſollen jetzt nur noch 
45 am Leben ſein. 


Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 3. Aug.: Vorletzte Gafidarſtellung 
des Königlichen Hof⸗Schauſpielers Herrn Döring: 
Garrick in Briſtol; Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Deinhardſtein. — (Thomas Hild: Herr Doring.) 


Bekanntmachung. 

Im Monat Auguſt c. werden A. die hieſigen 
Bäcker: 1) eine Semmel von 8 bis 19 Loth 
für 1 Sgr., 2) ein feines Roggenbrod von 35 
bis 64 Pfund für 5 Sgr., 3) ein mittleres 
Roggenbrod von 44 bis 7 Pfund für 5 Sgr. 
ein Schwarzbrod von 5 bis 10 Pfund für 5 Sor. 
— B. die hieſigen Fleiſcher: 1) ein Pfund 
Rindfleifc) für 24 bis 4 Sgr., 2) ein Pfund Schwei 
nefleiſch für 3 bis 4 Sgr., 3) ein Pfund Kalbfleiſch 
für 22 bis 4 Sgr., 4) ein Pfund Schöpſenſleiſch 
für 2 bis 34 Sgr. verkaufen. a 

Bei vorausgeſetzter gleich guter Beſchaffenheit verkau⸗ 
fen am billigsten: a) eine Semmel von 19 Loth für 
1 Sgr. der Bäcker Lippmann, Teichgaſſe No. 5. b) 
ein feines Roggenbrod von 64 Pfund für 5 Sgr 
der Bäcker Preißler, St. Adalbert No. 3.; c) ein 
mittleres Roggenbrod von 7 Pfund für 5 Sgr. die 
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Bäcker Andrzejewski, St. Martin No. 24., Dius 
jewicz, Schrodka No. 65, Florkowski, Walliſchei 
No. 51., Feiler, Indenſtraße No. 3., Jänſch, Do: 
minikanerſtraße No. I., Weber, Walliſchei No. 77.; 
d) ein Schwarzbrod von 10 Pfund für 5 Sgr. die 
Bäcker Preißler, St. Adalbert No. 3. und Renner, 
Mühlenſtraße No. II. 5 

Uebrigens ſind die Verkaufspreiſe der einzelnen Ge⸗ 
werbtreibenden aus den dies ſeits beſtätigten Taxen, 
welche in jedem Verkaufslokale ausgehängt ſeyn müſ⸗ 
ſen, zu erſehen, worauf das betheiligte Publikum 
hierdurch aufmerkſam gemacht wird. 

Poſen, den 17. Juli 1844. f 

Der PolizeisPräfldent v. Minutoli. 
—— 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Rittergut 
Janoc in (Janoczyno), nach der früheren im Jahr 
1831 aufgenommenen Taxe landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 8962 Rthlr. 9 ſgr. 6 pf., Toll 

am 9ten Oktober 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 
im Wege der Reſubhaſtation an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle verkauft werden. Taxe, Hypothekenſchein 
und Kaufbedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Realgläu⸗ 
biger, nämlich: 

die Johann und Scholaſtica (geborne von Ubiſch) 

von Wielickiſchen Eheleute, 

der Capitain Adalbert von Loga, 

die Valentina geborne von Bielicka verehelichte 

von Choynacka, 

die Theophila Pawlowicz und die verwittwete An- 

na Chriſtina Buſſe geborne Schendel, 
werden bierzu öffentlich vorgeladen. 


—————— ZmʒueĩP2t—̃— — — 

Mit der traurigen Anzeige, daß der Disponent 
unſerer hierſelbſt unter der Firma „Holländer 
& Comp.“ beſtandenen Kolonial-Waaren-Hand⸗ 
lung, Herr Hirſch Hermann Holländer, am 
I7ten d. Mts. mit Tode abgegangen iſt, verbinden 
wir zugleich die ergebenſte Benachrichtigung, daß wir 
dieſes Geſchäft aufgelöſt haben, wonach mit dem 
heutigen Tage die Firma „Holländer & Comp.“ 
erliſcht. 

Die Einziehung aller ausſtehenden Forderungen 
der Handlung haben wir hieſigen Herren Abr. 
Aſch's Söhne übertragen, welche wir auch zu 
dieſem Zwecke mit der hierzu erforderlichen Spezial⸗ 
Vollmacht verſehen haben. Wir erſuchen daher alle 
diejenigen, welche Zahlungen an die frühere Firma 
haben, ſolche an unſere gedachten Herren Vevoll— 
mächtigte zu leiſten. 

Poſen, den 30. Juli 1844. 

H. M. Löwenthal 


Louis Löwenthal aus Berlin. 


Geſchäfts⸗ und Orts⸗Veränderung 


halber ſehe ich mich genöthigt, mein 
Waaren⸗Lager ſo ſchnell als möglich 
r zu räumen; ich verkaufe da⸗ 
er meine ſämmtlichen Leinwand und 


Sehnittwaaren zu wirklich beiſpiellos 
billigen Preiſen. 
Poſen. Markt Nro. 94., 
im Baumann'ſchen Haufe. 


Julius Neuſtadt, 


vormals: Wwe. Neuſtadt. 


Am Markt No. 52. (Ecke der Waſſerſtraße) iſt in 
der zweiten Etage vom Iſten Oktober ab eine geräu⸗ 
mige Wohnung zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
2 Treppen. 


Ein Laden mit Wohnſtube und Kellergelaß iſt bil⸗ 
lig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen, Kränzel⸗ 
Gaſſe No 33. Das Naͤhere beim Wirth. 


In meinem Hauſe, Jeſuitenſtraße No. 10., ſind 
Bel⸗Etage 2 Zimmer vorn heraus, nebſt Küche, Kel⸗ 
ler und Holzgelaß, von Michaeli ab zu vermiethen. 

7 Behr. 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen am Neu⸗ 
ſtädter Markt No. 245. 


Morgen Sonnabend den Zten Auguſt Enten⸗ 
Ausſchieben im Garten St. Martin No. 99., 
wozu ergebenſt einladet: 

Eduard Hitze. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- | Preus.Cour 


Fuss. | Brief. Geld. 


Den 30. Juli 1844. 


Andere Goldmünzen & 5 Thlr. 
Disconto t. 


Staats-Schuldscheine .. . ++» 34 | 1014 1014 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1 — 893 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3, |1005 | — 
Berliner Stadt- Obligationen. 33 | — 11003 
Danz. dito v. in T. —| 4 | — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 | 1014 1003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1044 104 
dito dito dito 3 100 | — 
Ostpreussische dito 35 — 102 
Pommersche dito 34 1014 — 
Kur- u. Neumärkische dito 3} | 1017 101 
Schlesische dito 33 — 1001 
Friedrichsd'or +++. * u 3 31 


ng me 
Actien. 


Berl. Potsd. Eisenbahn 5 165 | — 
dto. dto. Prior. Oblig, ,, 4 1031 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn nien 
dto. dto. Prior. Oblig, . 4.|.— 11033 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.,.. — 
dto, dito. Prior. Oblig. 4 1031 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... 5 92816 
dto, dto. Prior. Oblig .. 4 —— 983 
Rhein, Eisenbahn 5 7911 
dto. dte, Prior. Oblig. 4 981 — 
dto. vom Staat garant. 3 | — 1964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 ‘1146 I 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 103103 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 11154 |. — 
do do. do, Litt. B. v. eingez. — [1084 1073 
Brl,-Stet, E. Lt. A und 3. — 121 — 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb. 4 1151 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eiseub. 4 — — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1034 — 
Bonn-Kölner Eisenbabnn . 4 I — 1 — 


